




Die Stadt Niesky beteiligt sich mit

„Sitzen|Bleiben – Die runde Ecke für alle.“
Der Start

Multifunktionalität ist eines der Zauberworte im aktuellen Wandel, genauso wie nachhaltige Stadtent-
wicklungsstrategien und Belebung der Innenstadt. Die Innenstadt hat außer ihrem kommerziellen Auftrag 
auch immer die Aufenthalts- und Freizeitsfunktion. Im natürlichen Sinne liegt dabei auch der Wohlfühl-
faktor - Wenn ich mich am Ort wohlfühle, verbleibe ich gern hier, und bringe Leben mit (und vielleicht 
auch Geld für die Geschäfte).

Viele Krisen sind in den letzten Jahren aufgelaufen.
Klimakrise und Trockenheit, Überalterung und Jugendabwanderung mit wachsender sozialer Tren-

nung der Altersgruppen. Das Einzelhandelsterben u.a. durch fehlende Laufkundschaft und Nichtnutzung 
der Innenstadt durch die Bürger als Lebensraum. Natürlich hat auch Corona die Entwicklungen beschleu-
nigt und verschärft. Mit Abstandsregeln, Lockdown und dem daraus folgenden Erstarken des Internethan-
dels war den Innenstädten damit zusätzlich kein Glück beschieden.

„Kreativ aus der Krise - Innenstadt neu denken“ ist das Motto des Wettbewerbs in diesem Jahr. Wir 
möchten es wörtlich nehmen: Das Projekt selbst ist der Denkprozess. 

Das Ziel
Kurz: Es sollen neue Sitzgelegenheiten entstehen - aber keine gewöhnlichen Parkbänke, sondern 

unverwechselbare Stadtmöbel, die darstellen sollen, wie Niesky ist und wie Niesky sein will und sein soll. 
Bequem, zusammenführend und natürlich aus Holz.

Zum einen sollen sie ein Platz zum Ausruhen werden. Niesky hat unbestritten einen hohen Anteil von 
Bewohnern im höheren Alter. Auch sie sind in der Stadt unterwegs, oft zu Fuß, manche schlechter mit 
Rollator, manche mobiler mit Fahrrad. Sie brauchen Punkte zum Innehalten, Atemholen, beim Warten auf 
den Arzttermin, beim Einkaufen oder zum „Schnacken“ mit ihren Mit-Nieskyern.

Ein Platz für die Jugend, die sich hier mit Freunden treffen soll, abhängen, chillen.
Ein Platz für alle Bürger, die einfach nur mal ein Eis essen wollen oder auf ihre Verabredungen warten.
Ein Platz auch zum Ausruhen für Touristen, die verschnaufen, neue Orientierung suchen oder das 

Stadtleben beobachten wollen.

Und natürlich nicht nur an einem Ort. Über die Innenstadt und die ganze Stadt verteilt sollen Sitz-
gruppen entstehen, am Zinzendorfplatz als Stadtmittelpunkt, am Marktplatz, vor der Schule, als Halte- 
und Verbindungspunkt an der langen Strecke zwischen Bahnhof und der Innenstadt und so weiter.

Dabei kann jede Sitzgruppe anders aussehen, schon um die Individualität statt gleichbleibender Mas-
senproduktion zu tragen. Verschiedene Sitzmöglichkeiten sollen sich zusammenfinden: normale Bänke 
für Gruppen, Einzelsitze für Einzelgänger, kleinere Hocker für die Kinder zum Sitzen und Turnen. Denn 
genauso multifunktional wie die Stadt und ihre City sollen auch die Sitzgelegenheiten sein.

Diese Mehrfach-Nutzbarkeit geht auch weiter: Wenn die Jugend oder auch Touristen sich niederlassen, 
ist eine Handynutzung vor Ort schon vorprogrammiert. Die Stadtbesucher suchen die nächsten Informa-
tionen über die Stadt, den Routenplaner oder das nächste Ziel. Die „Jugend“ ja sowieso (nicht nur, denn 
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auch Erwachsene haben ihr mobiles Kommunikationsgerät ständig bei der Hand). Also warum nicht eine 
Ladestation in Form eines USB-Ports in der Armlehne einbauen. Selbst in Bussen und Bahnen gibt es 
längst Lademöglichkeiten. Andere Länder sind hier auch an Deutschland vorbeigezogen und haben diesen 
unabdingbaren Servicepunkt längst erkannt und als selbstverständlich umgesetzt. (Die schleppende Digi-
talisierung in Deutschland ist auch eine Krise, die man nicht aus den Augen verlieren sollte.)

Eine Beschattung muss bedacht werden. Eine Sitzbank in der prallen Sonne ist sicher nicht gemütlich. 
Die heißen Tage in der kürzeren Vergangenheit sind allen noch gut in Erinnerung. Dafür könnte oben an 
der Beschattung ein kleines Solarpaneel für die Stromversorgung der Ladestation sorgen. Die Beschattung 
könnte auch aus vielleicht auch aus rankenden Pflanzen bestehen, um das Klima am Sitzpunkt zu erfri-
schen oder oder oder...

So kommen viele kleine Eckpunkte zusammen, die bedacht und von Fachleuten  
miteinander verheiratet werden sollen, damit die Niekyer Sitzecken etwas ganz  
Besonderes werden und die Stadt auf ihre Weise individuell und unverwechselbar 
machen.

Die Umsetzung

Das Projekt soll aus der eigentlichen Denkarbeit selbst und dem Entwicklungsprozess der Sitzmöbel 
bestehen.

Verschiedene Modelle sollen erarbeitet werden, verschiedene Prototypen gebaut, ausprobiert, ausgefeilt 
und verbessert werden. Das kostet Zeit, Manpower und Material und damit natürlich Geld.

Niesky will sich in Zukunft auf die Holzbaukompetenz orientieren, die der Stadt mit ihrer Geschichte 
um den industriellen Holzhausbau schon im Blut liegt. Deshalb sollten die Bänke natürlich möglichst auch 
diesen Charakter tragen. 

Dazu sollen verschiedene Fachleute 
an einen Tisch gebracht werden. Ein 
Holzkünstler für cooles Design, eine 
Holzbaufirma für die werkstattliche 
Umsetzung, die Stadtplanungsabteilung 
der Stadtverwaltung für die möglichen 
Standorte und andere.

Entstehende Entwürfe könnten einem 
Prozess der Bürgerbeteiligung zur Dis-
kussion oder Auswahl gestellt werden.

Ob die Nachhaltigkeit eher in der 
langen Haltbarkeit von Kunststoffen 
liegt - natürlich in Holzoptik - oder in der 
offensichtlichen Verwendung von Holz 
als natürlicher und nachwachsender Roh-
stoff, aber mit höherem Pflegeaufwand 
- das soll die Arbeitsgruppe herausfinden. 
Die Erfahrungen können dann auch auf 
weitere Projekte wie Stadtwegweiser oder 
ähnliches wieder angewandt werden.



So wird der investive Teil des Wettbe-
werbs durch die nachhaltige Entwicklung 
von Stadtmöbeln erfüllt, die wiederum die 
Innenstadt beleben sollen als auch Teil der 
gesamtheitlichen Stadtentwicklung werden 
sollen. 
Der nicht investive Teil wird auftgeteilt 
in die Bürgerbeteiligung zur Entwicklung, 
zwischen durch durch ein öffentliches 
und öffentlichkeitswirksames „Probelie-
gen“ auf entstandenen Prototypen und am 
Ende durch eine feierliche Einweihung des 
ersten Standortes mit Musik und Cocktails, 
vielleicht in Verbindung mit einem ver-
kaufsoffenen Sonntag. Der Citymanager der 
Stadt Niesky wird mit seiner langjährigen 
Berufserfahrung als Bildjournalist den gesamten 
Prozess begleiten und die erforderliche Öffentlichkeitsarbeit gestalten.

Die Finanzierung

Ein Kalkulation im Vorfeld erweist sich problematisch, weil die eigentlichen Produkte und ihre 
Schwwierigkeiten sich erst im Prozess herausstellen werden. Allerdings rechnen wir angesichts der 
hohen und schwankenden Materialkosten und der zu erwartenden hohen Arbeitsstundenzahl der 
Handwerksbetriebe bei der Ausführung mit eben hohen Kosten. Deshalb bitten wir um die Höchst-
summe der in Aussicht gestellten Anerkennungen, im Bewusstsein und der Hoffnung, dass diese 
eine gute Investition in die Zukunft der Stadt und der Innenstadt im Sinne des Wettbewerbziels 
sind.

Schlussgedanke

Das SitzenBleiben-Projekt soll der Anfang sein, der Beginn, das Beispiel für den kommenden  
Stadtumbau. Von den Einzelkämpfern zum gemeinsamen Planen und Handeln.  

Vom einsamen Herumsitzen zum öffentlichen Verweilen, von den  
hochgeklappten Fußwegen zur belebten Innenstadt. 

Hin zu Niesky, der Holzhausstadt.


